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1. Tiergestützte Pädagogik in der Grundschule  

1.1 Wissenschaftliche Erkenntnisse  

Seit etwa 20 Jahren nimmt der Einsatz von Hunden im Rahmen einer „Tiergestützten 

Pädagogik“ sowie dessen wissenschaftliche Begleitung und Erforschung im 

amerikanischen und europäischen Raum zu. Der Schulhund unterstützt seine 

Lehrkraft bei deren Erziehungs- und Bildungsauftrag, indem er die Lernatmosphäre, 

intrinsische Motivation, Konzentration und dass Sozialverhalten der Schüler 

verbessern kann.  

Der Mensch hat bereits vor etwa 12.000 bis 14.000 Jahren Hunde als Haustiere 

domestiziert, um sie als Helfer einzusetzen und das eigene Leben zu bereichern. 

Haustiere sind in der Lage, durch ihre Anwesenheit und die unvoreingenommene 

Zuwendung das Wohlbefinden des Menschen zu steigern. Dies gilt auch in der 

Schule. Ein Hund kann allein durch seine Anwesenheit innerhalb einer Klasse die 

Atmosphäre im Schullalltag positiv beeinflussen. 

 

1.2 Physiologische Effekte 

Zahlreiche Studien belegen, dass die bloße Anwesenheit eines Hundes im Unterricht 

den Stress bei Schülern merklich reduziert. Eine Senkung der Herzfrequenz und des 

Blutdrucks ist zu verzeichnen. Auch der Herzschlag wird regelmäßiger. So fördern 

Hunde eine stressfreie Lernatmosphäre, was eine Grundvoraussetzung für Lernen 

ist. Besonders effektiv wird Stress durch Körperkontakt (zum Beispiel durch 

Streicheln des Hundes) reduziert. Vor allem im entspannten Zustand kann neues 

Wissen aufgenommen und mit dem bereits vorhandenen vernetzt werden.  

 

1.3 Psychologische Effekte  

Zudem erleben Kinder Hunde als vorurteilsfreie Partner, die direkt und ehrlich 

reagieren. Hunde nehmen jeden Schüler an wie er ist, unabhängig von Herkunft, 

Äußerlichkeiten oder Wissen. Sprachliche Defizite spielen keine Rolle, da Hunde  
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insbesondere auf Körpersprache reagieren. Therapiehunde gehen auch auf weniger 

integrierte oder schüchterne Kinder zu und können so das Bedürfnis nach Nähe und 

Kontakt befriedigen. Somit kann bei vielen Kindern das Selbstwertgefühl gefördert 

werden. 

 

1.4 Sozialemotionale Effekte  

Nach Beetz (2003) kann ein Tier, zu dem ein regelmäßiger Kontakt besteht, die Rolle 

einer Bindungsfigur übernehmen. Besonders im Kindesalter sind Erfahrungen mit 

stabilen und sicheren Bindungen die Basis für die Ausbildung von sozialen und 

emotionalen Kompetenzen. Die Kinder erfahren durch einen Schulhund unmittelbare 

Rückmeldung auf ihr eigenes Verhalten. Beachten sie die Bedürfnisse des Hundes, 

zeigt dieser Freude und Zuneigung. Somit verbessern die Schüler ihre Eigen- und 

Fremdwahrnehmung, erlernen Rücksichtnahme und Verantwortung. Studien belegen 

den Rückgang von aggressiven Verhaltensweisen in Schulhundeklassen.  

Besonders in der heutigen Zeit, in der das Leben von technischen Errungenschaften 

geprägt ist, stellt Beetz (2003) fest, dass die Beziehung zu Tieren, die mit sozialer 

und emotionaler Interaktion einhergeht, für die geistige, emotionale und soziale 

gesunde Entwicklung eines Menschen möglicherweise eine Notwendigkeit darstellt. 

Besonders für Kinder und Jugendliche, Kranke, einsame sowie ältere Menschen 

bieten Tiere die Möglichkeit, Unterstützung zu erfahren, indem diese als ein 

emotional bedeutsamer Partner fungieren. Das Tier bietet die Chance, neben den 

Eltern und anderen nahen Bezugspersonen, zusätzliche Erfahrungen mit einer 

engen Bindung zu vermitteln. 

 

1.5 Fachliche Effekte  

Schließlich erfahren die Kinder Grundlagen im Umgang mit Hunden im Alltag, lernen 

die Körperteile und deren Funktion sowie die Körpersprache des Hundes kennen und 

üben richtiges Verhalten gegenüber Hunden ein. Auch eventuell vorhandene  
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Unsicherheiten bis hin zu Ängsten können so beseitigt werden, da jedes Kind frei 

entscheidet, wie nah es dem Hund kommen möchte und wann. 

 

1.6 Mögliche Störfaktoren  

Den positiven Wirkungen eines Therapiehundes können Störfaktoren 

entgegenwirken. Dazu zählen individuelle Veränderungen des Hundes im Laufe der 

Jahre ebenso die fehlende grundlegende Eignung des Hundes oder auch ein 

unpassender Lehrstil des Hundeführers. Auch ein zu langer und sehr häufiger 

Einsatz in der Schule kann zu einer überhöhten Stressbelastung seitens des Hundes 

führen. Somit ist es unabdingbar, sich für jeden Hund individuell angepasste 

Einsatzzeiten und –arten zu überlegen und diese bei Bedarf immer wieder zu 

überdenken oder zu ändern (vgl. Beetz Andrea, 2015: Hunde im Schulalltag). 

 

1.7 Fazit  

In der Schule kann eine enge Bindungserfahrung durch regelmäßige Besuche eines 

Therapiehundes ermöglicht werden. Schwarzkopf & Olbrich (2003) weisen darauf 

hin, dass die Förderung der emotionalen und sozialen Intelligenz dazu beitragen 

kann, das Lernen in anderen Bereichen zu fördern, da Lernen immer emotional 

begleitet und von sozialen Beziehungen abhängig ist. Ein Hund bietet die 

Gelegenheit, durch den aktiven Umgang mit dem Tier und der mittelbaren 

Auseinandersetzung mit seinen Bedürfnissen die Erfahrungsbildung neben dem 

angeleiteten Lernen in der Schule zu erweitern.   

Ein weiterer Aspekt beim Einsatz eines Therapiehundes ist der Abbau von Ängsten 

gegenüber Tieren im Allgemeinen und Hunden im Speziellen. Man lernt 

Verhaltensregeln exemplarisch kennen und anwenden, die sich auf alle Tiere 

übertragen lassen. Durch das ruhige und unaufdringliche Verhalten des Schulhundes 

können auch ängstliche Kinder langsam und im eigenen Tempo Kontakt herstellen  
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und positive Erfahrungen sammeln. Kinder können ihre Ängste, die durch den 

fehlenden Kontakt mit dieser Tierart häufig bestehen, abbauen, ohne einen 

körperlichen Kontakt mit dem Hund aufnehmen zu müssen.    

                                             

Im Gegensatz zu einem Klassenhund, der sich überwiegend in einer Klasse 

aufhält und sowohl den Klassenlehrer als auch die Schüler und Schülerinnen 

einer Klasse regelmäßig begleitet, wird der Therapiehund an der Jobst-vom-

Brandt-Schule nicht von einer Klassenlehrkraft geführt, sondern ist ein Teil der 

Grundschulsozialarbeit und wird hauptsächlich in der Einzelfallarbeit 

eingesetzt. 

 

         Seelentröster 

      GespräChspartner 

       StreitscHlichter 

                      MUtmacher 

Lehrer 

ZuHörer 

              ZUneigung 

                         INtegration 

                  GeDuldig 
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2. Die Ausbildung 

Die ersten 16 Wochen des Hundes sind entscheidend für seine weitere Entwicklung, 

deshalb besuchte Shaggy bereits im Welpenalter die Hundeschule in Immenreuth 

Peter Popp : Hundeschule-Immenreuth (bei-uns-sind-hunde-freunde.de). Stetiges 

Weiterarbeiten und Lernen mit dem Hund sowie das Fortführen der erlernten Regeln 

im Alltag waren und sind oberste Priorität in meiner Hundeerziehung und in unserer 

Familie. Das Erlernte kann sich nicht manifestieren, wenn es nicht weitergeführt wird. 

Somit ist es in unserer Familie seit fast vier Jahren äußerst wichtig, dass Shaggy ein 

Familienmitglied, jedoch in untergeordneter Position ist, sowie ein 

 Spielgefährte 

 Freund 

 Kuschelpartner 

 Zuhörer 

aber auch: 

 lernt 

 folgt 

 sich uns immer wieder anpasst 

 das Zeigen von Grundgehorsam  

 geduldig ist 

 und auch unseren Kindern Folge leistet 

 

Am 19.04.2024 absolvierte der Hund mit seiner Besitzerin (JaS) das Basis – Seminar 

bei Therapiehunde Deutschland e.V. https://www.therapiehunde-deutschland.team/ 

und führte zuvor einen Situationstest mit dem Hund durch. Der Hund Shaggy wurde 

bestimmten Situationen ausgesetzt, denen er auch im Einsatz als Therapiehund 

begegnet. In einem zweitägigen Basis-Seminar wurde man umfassend geschult und 

gründlich auf die Einsätze vorbereitet. In diesem Seminar erfuhr man alles  
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Wesentliche über Hundephysiologie, Haltung, korrekte Erziehung und Körpersprache 

des Hundes. Darüber hinaus wurden den Hundehaltern die Grundlagen der 

Gesprächsführung sowie für den Einsatz wichtiges praktisches Wissen vermittelt. 

Zitiert von der Internetseite: Therapiehunde Deutschland e.V. 

Warum sind die Seminarkosten im Vergleich so niedrig, obwohl so viel geboten wird? 

Weil wir Sie für die Praxis ausbilden und fit machen und Ihnen wochen- oder monatelange, 
zeitaufwändige, kostspielige und oft überflüssige theoretische Darbietungen ersparen wollen. Zudem 
sind wir, im Gegensatz zu manchen anderen Anbietern, ein gemeinnütziger Verein und unser 
Streben und Handeln ist daher gesetz- und satzungsgemäß nicht auf Gewinn ausgerichtet. 

(…) Aus- und Fortbildung 

Unsere Einsatzteams werden jährlich in Fortbildungsseminaren, Workshops und anderen Lehrgängen 
geschult.  

 

2.1 Warum Therapiehunde Deutschland e.V.? 

Bei einem Treffen mit einer Kollegin (Jugendsozialarbeiterin an der Mittelschule in 

Marktredwitz) bin ich mit ihr ins Gespräch gekommen, weil ihr Therapiehund bereits 

seit einiger Zeit an der Schule mit ihr als JaS im Einsatz ist. Beide haben die 

Ausbildung bei Therapiehunde Deutschland e.V. erfolgreich absolviert. Deshalb war 

für mich die Entscheidung gegeben mich dort zu bewerben. 

 

2.2 Begleithundeprüfung (BH) bei Hundefreunde Marktredwitz e.V. 

Die Begleithundeprüfung (BH) ist eine staatlich anerkannte Wesens- und 

Verhaltensprüfung für Hunde. Sie wird gemeinsam von Hund und Hundehalter bzw. 

Hundeführer abgelegt, die im Hauptteil der Prüfung als Team auftreten. Die 

Begleithundeprüfung testet das Verhalten des Hundes gegenüber fremden 

Personen, sein Benehmen in der Öffentlichkeit und seine Unterordnungsfähigkeit 

bezüglich der Kommandos. 

In dem sogenannten Sachkundetest (SKN) muss die Kompetenz in Sachen 

Hundehaltung, Hundeerziehung und Hundeführung unter Beweis gestellt werden. 
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Der Sachkundenachweis zählt streng genommen nicht zur Begleithundeprüfung, 

doch ohne diesen geht es erst gar nicht. Der Nachweis über einen bestandenen 

Sachkundetest muss man nämlich bei der Anmeldung zur Begleithundeprüfung 

vorlegen. Der Sachkundenachweis bescheinigt das Fachwissen und die Befähigung 

im Umgang mit dem Vierbeiner und muss (neben vielen weiteren Anforderungen) 

erbracht werden. 

Die Hundefreunde Marktredwitz e. V. sind ein Hundesport- u. Freizeitverein und 

Mitglied im Bayerischen Landesverband für Hundesport (BLV) e.V. - Das Motto der 

https://www.hundefreunde-mak.de/: „Gemeinsam lernt es sich am besten!“ 

Am 18.05.2025 wurde die BH-Prüfung erfolgreich bestanden. 

 

3. Voraussetzungen für den Einsatz eines Schulhundes 

Um das Wohl von Mensch und Hund zu gewährleisten, bedarf es einiger 

Vorkehrungen und Maßnahmen.  

➢ Versicherungsnachweis für den Einsatz als Therapiehund  

➢ Nachweis über regelmäßige Impfung / Entwurmung  

➢ Jährliches Gesundheitszeugnis über den allgemeinen Gesundheitszustand 

des Hundes  

➢ Der Hundeführer verpflichtet sich zu einer regelmäßigen Weiterbildung mit 

seinem Hund 

➢ Zertifikat zum Therapiehundeführer (freiwillig)  

➢ Hygienische Voraussetzungen  

➢ Einverständnis der Schulleitung  

➢ Information und Zustimmung des Lehrerkollegiums  

➢ Information und Einverständnis der Eltern zur Einzelfallarbeit wird eingeholt 

➢ Information und Zustimmung des Sachaufwandsträgers  

➢ Information und Zustimmung des Schulamtes 

➢ Ausgewiesenes Zutrittsverbot des Tieres in Schulküche und Essensraum 
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➢ Der Putzrhythmus muss nicht verändert werden. Das Büro wird in Absprache 

regelmäßig von der JaS Fachkraft gesaugt. Die Schul-/Küchen werden vom 

Therapiehund nicht betreten. 

Die Akzeptanz von Kollegium und Elternschaft ist eine wichtige Voraussetzung für 

eine effektive Arbeit. Das Lehrerkollegium wird regelmäßig über den Einsatz vom 

Therapiehund in der Schulsozialarbeit informiert. Es folgt ein Informationsbrief an die 

Eltern aller Schüler der Schule sowie fortan jährlich an alle Eltern neuer Schüler. In 

diesem Brief werden die Eltern aufgefordert, Angaben zu eventuellen 

Tierhaarallergien ihrer Kinder sowie möglichen Ängsten zu machen. Unser 

Therapiehund wird als Hund-Mensch-Team ausgebildet. Daher gehört zu ihm eine 

feste Bezugsperson, die Jugendsozialarbeiterin. 

 

3.1 Wesensvoraussetzungen für einen Therapiehund  

Retzlaff (2002) zählt einige Eigenschaften auf, die ein „Schulhund“ als 

Voraussetzungen mitbringen muss.  

Der Hund:  

- darf weder schreckhaft noch ängstlich sein 
- darf bei Menschenansammlungen, wie beispielsweise auf dem Schulhof, nicht 

nervös reagieren 
- muss in ungewohnten Situationen ruhig und gelassen bleiben 
- muss aggressionsfrei sein 
- muss einen Grundgehorsam haben 

 

3.2. Hygienische und gesundheitliche Voraussetzungen 

- Es müssen unterschiedliche Aspekte zur Hygiene bei einem Einsatz von 

Tieren beachtet werden. Neben der tierärztlichen Vorsorge (Impfung, 

Vorsorge vor Parasitenbefall) ist zu beachten, dass nach dem Kontakt mit 

Tieren immer die Hände gewaschen werden.  
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- Das Küssen von Tieren ist zu vermeiden. Der Kontakt von Tieren mit 

Lebensmitteln (Aufenthalt in der Schulküche etc.) sollte ausgeschlossen 

werden.  

- Zudem muss darauf geachtet werden, dass kein Kind, das eine starke Allergie 

gegen Hundehaare besitzt, direkten Kontakt mit dem Hund hat. Zur Erledigung 

seines Geschäftes wird das Schulgelände verlassen und sämtliche Fäkalien 

eingesammelt und entsorgt. 

 

3.3 Umgangsregeln mit dem Hund  

Wenn der Hund regelmäßig in der Einzelfallarbeit im Einsatz ist, aber auch sich 

manchmal im Flur aufhält, z.B. der Hund muss zum Gassi gehen, ist es notwendig, 

feste Regeln mit den Schülern und Schülerinnen zu vereinbaren.  

Folgende Punkte sind mit den Schülern zu besprechen und zu erarbeiten:  

 

- Wenn der Hund im Büro der JaS, oder auf dem Flur ist, nehmen wir Rücksicht 

auf ihn und verhalten uns möglichst leise, um es für ihn angenehm zu 

gestalten.  

- Der Hund darf gestreichelt und es darf mit ihm gespielt werden, wenn die 

Bezugsperson (Jugendsozialarbeiterin) dabei ist.  

- Die Schüler rufen nur einzeln und nach Erlaubnis nach dem Hund, damit 

dieser weiß, wo er hingehen soll.  

- Befehle wie Sitz, Platz etc. erteilt die Bezugsperson oder ein von ihr 

beauftragter Schüler.  

- Befehle müssen an den Hund eindeutig erteilt werden, damit er weiß, was er 

tun soll und damit er sein Erlerntes nicht verlernt.  

- Wenn der Hund schläft, wird er nicht gestört.  

- Der Hund wird nur nach Erlaubnis und nur am Halsband oder an der Leine 

festgehalten.  

- Es spielt nur ein Schüler zurzeit mit dem Hund.  

- Das Tier braucht jeden Tag frisches Wasser.  
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- Die Leckerlis werden von der Bezugsperson verteilt.  

- Der Hund bekommt nichts zu fressen außer den Leckerlis von der 

Bezugsperson.  

- Nach intensivem Hundekontakt werden die Hände gewaschen.  

Weiterhin bietet ein Hund in der Schule Anlass, allgemeine Verhaltensregeln im 

Umgang mit Hunden regelmäßig zu thematisieren, damit sie gefestigt werden. 

Hierzu zählen folgende Regeln:  

- Schaue einem Hund nicht in die Augen, das könnte er als Provokation 

verstehen.  

- Wenn du unsicher bist oder Angst hast, laufe nicht vor einem Hund weg, wenn 

er auf dich zukommt. Weglaufen versteht er als Spiel- oder Jagdaufforderung. 

- Stattdessen bleibe stehen wie ein Baum, schaue geradeaus und strecke die 

Hand ablehnend aus und sage „Nein“. Das versteht jeder Hund.  

- Wenn du einen Hund anfassen möchtest, frage erst den Besitzer, die 

Besitzerin, ob der Hund das mag.  

- Um mit einem Hund Kontakt aufzunehmen, gehe nicht direkt auf ihn zu, 

sondern stelle dich etwas von ihm abgewandt hin und strecke ihm deine Hand 

hin, damit er daran schnuppern kann, um dich kennen zu lernen.  

- Gib einem Hund nie etwas zu essen, außer du hast die Erlaubnis dafür. Der 

Hund wird von seinem Halter gefüttert! 

 

4. Der Hund in der Schule 

Hunde sind ideal als Co-Pädagogen. Sie sind Menschen vertraut, zugänglich, 

passen ins Auto und durch jede Tür, adaptieren leicht in verschiedenen 

Lebensbereichen, nehmen zu Fremden gern Kontakt auf, arbeiten gut im Mensch-

Hund-Team und sind leicht lenkbar. 
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Wichtige pädagogische Ziele der Jugendsozialarbeit an der Schule sind die Stärkung 

des Selbstbewusstseins und die Erziehung zur Selbstständigkeit. Die Entwicklung 

und Stärkung der sozialen Kompetenzen nehmen dabei eine bedeutende Rolle ein. 

Ein Therapiehund kann, wie oben bereits beschrieben, dazu beitragen, die sozialen 

Kompetenzen der Schüler und Schülerinnen zu erweitern und zu fördern. 

 

4.1 Das Wesen des Therapiehundes Shaggy 

4.1.1 Die Rasse Labrador Retriever  

Wesen: Der Labrador Retriever ist ein aktiver, freundlicher und gutmütiger Hund mit 

einem ausgeglichenen Temperament. Aggressives Verhalten, Wach- und Schutztrieb 

sind ihm fremd und im Rassestandard nicht erwünscht. Er ist leicht erziehbar, liebt 

Familienanschluss und verfügt über den „will to please“, also den Willen, seinem 

Besitzer zu gefallen und alles richtig zu machen. 

 

4.1.2. Shaggy 

Shaggy ist ein reinrassiger Labradorrüde mit Stammbaumnachweis und wurde am 

05. Mai 2020 geboren. Sein eingetragener Name ist Arthus von der Horde von 

Ragnarök. Seit August 2020 lebt Shaggy bei der Jugendsozialarbeitern Victoria und 

dem Polizeibeamten Thilo Rank und ihren zwei Kindern im Alter von 10 und 13 

Jahren. Daher war er von Anfang an viel Kinderkontakt und beizeiten auch Trubel 

gewöhnt. Neben mir und meinem Mann als Hauptbezugspersonen hört Shaggy in 

der Regel problemlos auf andere Menschen. Er spielt gerne mit Kindern und lässt 

sich von ihnen kraulen, erlernt mit Freude neue Tricks, erträgt Lärm, bellt wenig und 

kann sich bei Stress oder auf Aufforderung gut zurückziehen und wieder entspannen 

bzw. sucht Schutz bei seiner Vertrauensperson. Shaggy orientiert sich sehr an dem 

Verhalten seiner Bezugspersonen und erkennt sofort, wenn etwas nicht in Ordnung 

war und lernt es umzusetzen. Das Wesen von Shaggy bezeichne ich als 

Seelentröster. Shaggy spürt und bemerkt die Gefühle seiner Menschen die ihn 

umgeben und hat sich schon immer wieder als Seelentröster bewiesen.  
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Shaggy war aber auch bereits bei zwei Freundinnen meiner Kinder dafür 

hauptverantwortlich, dass diese Mädchen ihre Angst gegenüber Hunden abbauen 

konnten. Ein Mädchen hat sogar seit einem Jahr selbst einen Hund. 

 

5. Einsatz des Therapiehundes  

• Einsatztage  

Grundsätzlich wird Shaggy nur in der Einzelfallarbeit mit mir eingesetzt. Gerade in 

den ersten Wochen möchte ich den Stressfaktor für ihn möglichst geringhalten.     

Für den Hund beinhaltet die Arbeit in der Schule ein hohes Maß an Gefahrenquellen 

und Reize, wodurch er körperlich und seelisch Schaden erleiden könnte. Dies gilt es 

aus tierschutzrechtlichen Gründen zu vermeiden. Um daher genügend Zeit für 

Eingewöhnung, gegenseitiges Kennenlernen und das Einüben der Regeln zu haben, 

findet der erste Hundetag erst nach Absprache des gesamten Lehrerkollegiums statt. 

Für die Ruhephasen des Tieres ist bereits eine sehr geeignete Möglichkeit 

vorhanden. Shaggy kann sich in einem gesonderten Ruheraum (bei mir mein Büro) 

aufhalten, er findet dort eine Rückzugsmöglichkeit und Entspannung, ohne das Dritte 

Zugang haben. Da der Hund sehr gut alleine bleiben kann, ist es durch diesen Raum 

auch möglich, ihn allein zu lassen, Abschließ-möglichkeiten des Raumes und seine 

Wohlfühlecke sind ebenfalls gegeben. Sofern der Hund das Zimmer der JaS verlässt, 

ist er angeleint. 

Der Hund wird stets von seiner Bezugsperson (JaS) begleitet, da so eine adäquate 

Aufsicht gewährleistet werden kann 

Durch den regelmäßigen Besuch des Therapiehundes im Rahmen der 

Schulsozialarbeit ist es wünschenswert, dass durch den Hund die sozialen Kontakte 

unter den Schülern und Schülerinnen weiter ausgebaut wird und eine Hilfestellung 

zur Bearbeitung bestimmter Defizite sein kann.                                                            
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Durch die Arbeit mit Therapiehunden wurde bereits mehrfach deutlich gemacht, dass 

auch zurückhaltende Kinder es meist als leichter erachten, sich durch die 

Anwesenheit eines Tier zu öffnen und ins Gespräch zu kommen. Aber auch Kinder, 

die oft in Konflikte verwickelt sind, können sich empathischer und fürsorglicher 

zeigen, denn ein freundlicher vorurteilsfreier Co-Partner auf vier Beinen kann dabei 

helfen.                                                                                                                          

       

Er kann… 

• emotionale Arbeit erleichtern 

• Eisbrecher sein 

• Hemmungen abbauen 

• Kindern und Jugendlichen helfen sich sicherer zu fühlen 

• eine beruhigende Präsenz in schwierigen Zeiten sein. 

 

6. Versicherung 

Der Hund ist haftpflichtversichert bei der Versicherung „Die Haftpflichtkasse“. 

 

7. Ausnahmefall 

Im Falle eines Feueralarms ist zunächst Ruhe zu bewahren, denn wenn der 

Hundebesitzer in Panik verfällt, übertragt sich dies selbstverständlich auch auf das 

Tier. Wenn zu diesem Zeitpunkt ein Schüler oder eine Schülerin anwesend sein 

sollte, begibt sich das Kind in meiner Begleitung unverzüglich zu den anderen 

Kindern. Der Hund bleibt in seinem Rückzugsraum, bis ich wiederkomme. Danach 

begibt sich die Hundeführerin mit dem Hund unverzüglich zum Ausgang. Lärm, 

Hektik und Lautstärke sind dem Tier bereits bekannt und kann dies zusammen mit 

seiner Bezugsperson sehr gut bewältigen. 
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8. Öffentlichkeitsarbeit 

Auch wenn der Therapiehund vorrangig in der Einzelfallarbeit der Hundeführerin 

eingesetzt wird, erregt er doch das Interesse einer größeren Öffentlichkeit. Deshalb 

sollen auf der Homepage der Grundschule Informationen zum Hund zu finden sein. 

Auch auf einem „Schwarzen Brett“ im Schulgebäude könnten sich Interessierte Fotos 

und Texte zum Therapiehund ansehen und sich gegebenenfalls an die Jugend-

sozialarbeiterin wenden. 
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